
und 1n der Erzählung nıcht 1Ur Kohlhaasens Amnestie befürwortet, nıcht
L1UI Letzt ihm doch das Abendmahl spenden läßt, sondern, mi1t-
ternächtiger Stunde, VvVon dem Entwaflineten, indem dessen Argumentation
mehr und mehr, auch miıt der » Verdrießlichkeit« dessen, der seine
eigenen Argumente als unzulänglıch erkennen muß akzeptiert, sich cselber
yentwaftnen« aßt. » Fiat Justit1a, pereat mund1.« FKın preußiıscher Grundsatz,
der als protestantisch zugleıich NUr dann gelten ann, WE i11an die Justitıa
ur das Evangelıum in Frage gestellt sein äßt Womıit NSCIC etrach-
Ctung u1lis wıeder auf die Karamasoff-Frage zurückführt » Kann Man Richter
über seinesgleichen SEeIN?« Es sind eben außer den Propheten auch dıe
Dıiıchter, denen WIr tiefere Einsicht in die Gebrechlichkeit irdischer Ordnun-
BCIL verdanken. anchmal 1n Kleists Kohlhaasnovelle in klassisch-exem-
plarischer Weise, aber auch, wenn diese nicht 9aNz erreicht wird, sollte dich-
terischem Protest die Aufrichtung staatlıch-rechtlicher us iın der
Gesellschaft Raum gegeben werden. Der nla olchem Inag, wI1e

Kleist un Kohlhaas dıe Aftäre Napoleon, versinken, bleibt das
dichterische Wort als Zeugn1is dafür, daß Wıiıssen dıe Bedingtheıit
menschlicher Ordnungen ebensowen1g gefehlt hat w1e dem Mute, dieses
auszusprechen.

INE BÜUFEGH  DMUNG LUTHERS FÜ PAUL UÜCHER: 5878
Erläutert VOo  3 Robert Dollinger

1544
DL.

50 lasset euch u weısen, yhr könige, und lasset euch züchtigen, yhr richter auf
erden durch den herrn mit furcht un freuet euch mMi1t Zattern.

Warumb lässet hıe der prophet den pobel AdUSSCH, un zıieht alleın die könıge un!
an” On zweıuel darumb, das dierChristo dem HERRn dienen

Uun!: gehorsam sınd, kann der pobel nıichts hindern. Wo sS1e ber Gotes WOTrt VOCI-

folgen oder verachten, da kan der pobel nichts helffen, kirchen un schulen
wol stehen, da wırd Christus der oberkeit wıderumb wol wıissen resichlich danken,

ber kirchen un schulen (on welche (Giotes WOrt nıt bleiben kan) verseumet
werden, das wird nıemands schuld SCYN enn der oberkeıit un! großen herrn. Den-
selben wırd auch gehen (wıe der herr sagt), das s1e au ftm WeESC vmbkomen durch
seinen Zorn

Oom1ıno Paulo 'Iuchero patrıtio Nürmberg
artınus Luther.
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ERLÄUTERUNG

Die JIucher gehörten den berühmtesten Patriızıergeschlechtern der wichtigen
Reichsstadt. S1ıe erwarben ihre wirtschaftliche Macht, Reichtum un polıtısche Be-
deutung durch den ausgedehnten Handel, der s1e Mit Ländern sudlıch un nördlıch
der Alpen verband. Diese welterfahrenen Männer zeıgten sıch WwI1e in der Schwester-
stadt Regensburg ften für das Anliegen der Reformation.

aul Iucher lehbte VO:  - 1524 bıs 1603 1544 studierte w1e andre Landsleute 1in
Wiıttenberg. Als siıch ein Exemplar der Auslegung der E,pisteln erwarb, schriebh
Luther ıhm 1ese Wıdmung hinein. Schon wel Jahre später War Paul "Iucher W1e
andre Nürnberger Kaufleute 1n der Geschäftsfiliale Lyon tätıg.

Es geht in dieser Wıdmung WI1e aNzZChH Wiırken Luthers Kırche un Schule
hne s1e kann das Wort Gottes nıcht bleiben. S1e sind dazu da, daß )1Im Schwange
geht K, Uun! erhalten dıe menschliıche Gemeinschaft gesund. Diese besteht AUSs
Führenden un Geführten der in der Sprache Luthers, aAUS Kegenten un Pöbel
Auf jene kommt es (GGemeinwesen entscheidend Wenn s1e das Evangeliıum
ablehnen und die Glaubenden bekämpfen, ist die Menge dagegen ohnmächtig. Wiıe
richtig diese Beobachtung noch heute ist, haben Wr Ja erlebt. Eın Prozent der
Machthaber schwingt die Peıitsche über Prozent Regierte mi1ıt Hılfe eines umfas-
senden Apparates. Der Prophet, der Dıchter des Psalmes, adUu$s dem die
‚Wıdmung ammt, hat auch erlebt. Darum ordert die Könige und
Rıchter auf Erden auf, sich züchtigen, durch das Wort weısen lassen. Schla-
cn S1e dıe Mahnung 1n den Wind, wıird »es gehen (wıe der Herr sagt), daß S1Ee
auf dem Weg umkommen durch seinen Zorn«. Eın Christ des Jahrhunderts, der
Protessor Laktantıius, hat über den oft plötzlıchen und gräßlichen Untergang der
Verfolger ıne Schrift verfaßt, die heute noch leshar 1St.

ber auch den andern Fall kennt Luther: Regenten dıenen dem Herrn Christus,
siınd dem göttlıchen Wort gehorsam. Sie sollen sich dann nıcht rFraucn lassen, wWenn
die Menge brummt, sondern WwIe iwa der Landesherr Luthers der der Markgraf
von Ansbach-Bayreuth unverzagt ihren Weg weiter gehen; das ywırd Christus der
oberkeit wıederum ohl WwI1Issen reichlıch danken«.

Die Wıdmung ist wohl bedacht. Luther mit seiner Erfahrung Beginn des
Greisenalters rechnet, daß Paul "Iucher denen in der großen Stadt gehören wird,
welchen die Verantwortung zufällt un! die das Schicksal ‘ Iausender bestimmen.
Solche Aufgaben sınd »ın der Furcht des errn« anzupacken. Mıt ihnen 1aäßt der
Prophet auch die Freude verbunden se1in 1 Unterschied VO  — der hemmungslosen
Ausgelassenheit der Welt Freut euch miıt ittern. Das erinnert den utesta-
mentlichen Freudenbrief, den der Apostel aAaUus dem Gefängnis die Philıpper
schrieb Schafft, daß ihr selig werdet mi1it Furcht un Zattern.


